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Deutſchland. 

O Berlin, den 22. Sept. Im letzten Protokoll der Frankfurter 
„Bundesverſammlung“ iſt ausgeſprochen, daß Preußen und die übri⸗ 
gen bisher nicht vertretenen Staaten der Beitritt offen gehalten werde. 
Herr von Prokeſch theilte dies der Preußiſchen Regierung mit und 
Herr von Sydow antwortete Namens derſelben: Preußen kenne feine 
Bundesverſammlung, an den Verhandlungen einzelner Regierungen in 
Frankfurt habe es ſich nicht betheiligen wollen: man möge daher das 
Protokoll nur immerhin ſchließen! — Es iſt dafür geſorgt, daß die 
Unionsregierungen in gleicher Weiſe ſich erklären werden. 

Herr Vollprecht iſt zum Bevollmächtigten Naſſau's im Fürſten⸗ 
collegium ernannt worden. Die Gerüchte wegen eines Abfalls dieſes 
Staates von der Union ſind dadurch definitiv beſeitigt. f 

In Bezug auf den Conflikt in Kurheſſen iſt die Anſicht der Preu⸗ 
ßiſchen Regierung, daß der Streit nach den Beſtimmungen der Kur⸗ 
heſſiſchen Verfaſſung geſchlichtet werde. Die Verfaſſung ſchreibt aber 
vor, daß in ſolchen Fällen ein Schiedsgericht entſcheide, in welches drei 
Mitglieder von der Regierung, drei von den Ständen ernannt werden. 
Ob dadurch in dem gegenwärtigen Streite ein Reſultat erzielt werden 

n, ſteht freilich ſehr dahin. 

— 8 den 21. Sept. (Berl. Nachr.) — Des Königs Maje- 
ſtät haben durch den Erlaß vom 22. Oktober 1849 genehmigt, daß, 
um Denjenigen, welche ſich durch rühmliche Leiſtungen in ihrem 
Gewerbe auszeichnen, oder durch nützliche Erfindungen, wiſſen⸗ 
ſchaftliche Thätigteit oder ſonſtiges gemeinnütziges Wirken um die 
Gewerbe beſonders verdient machen, ein paſſendes Zeichen off ent⸗ 
licher Anerkennung zu Theil werden zu laſſen, eine größere 
Medaille mit der Iunſchrift: „Für Verdienſt um die Gewerbe“, in 
Gold und Silber, und eine kleinere mit der Inſchrift: „Für gewerb⸗ 
liche Leiſtungen“ in Silber und Bronce geprägt werde. Nachdem 
dieſe Allerhöchſte Anordnung durch Gravirung und Ausprägung der 
vorerwähnten Medaillen zur Ausführung gebracht worden, bemerkt der 
Handelsminiſter über die Verleihung derſelben Folgendes: 

Es entſpricht der Fürſorge der Regierung für die Förderung der 
Induſtrie, den Gewerbetreibenden, welche ſich durch rühmliche Leiſtun⸗ 
gen in ihrem Berufe bei Gewerbe-Ausftellungen oder anderen Beran- 
laſſungen auszeichnen, auch Seitens der Regierung eine öffentliche 
Anerkennung zu Theil werden zu laſſen, und überhaupt denjenigen, 
welche ſich um die Ausbildung und Förderung der Gewerbe verdient 
machen, die Theilnahme der Regierung zu bethätigen und dadurch zur 
Ausdauer und Nacheiferung anzuregen, in ähnlicher Art, wie dies 
hinſichtlich der landwirthſchaftlichen Inlereſſen jeit dem Jahre 1845 
durch Verleihung der damals geftifteten Preis⸗Medaillen für Verdienſt 
um die Landwirthſchaft und für landwirthſchaftliche Leiſtungen geſche⸗ 
hen iſt. Die große Verſchiedenheit derjenigen Klaſſen, welchen durch 
ſolche Medaillen eine Anerkennung oder Belohnung zu Theil werden 
ſoll, dom kleinen Handwerker und gewerblichen Arbeiter, der ſich in der 
Menge ſeiner Berufsgenoſſen durch beſondere Leiſtungen ausgezeichnet 
hat, bis zum großen Fabrikbeſitzer und Techniker von Ruf hinauf, hat 
es anraͤthlich erſcheinen laſſen, durch die Ausprägung der Preis⸗Me⸗ 
daillen in den vorerwähnten verſchiedenen Größen und Metallen, die 
zu gewährende Anerkennung der Individualität des gewerblichen Ver⸗ 
dienſtes und der Leiſtungen anzupaſſen. Die kleinere Medaille 
trägt auf dem Avers das Bildniß Sr. Maj. des Königs, umgeben 
von einer Blättervetzierung; auf der Rückſeite eine Boruſſia mit dem 
Preußiſchen Adler, Scepter und Kranz nach einer Compoſition des Di⸗ 
rektors von Cornelius. Sie iſt vorzugsweiſe zur Verleihung im 
Inlande beſtimmt und bietet die Ausprägung in Silber Gelegenheit 
dar, gewerbliche Leiſtungen, welche ſich durch beſondere Schwierigkeit 
der Ausführung, oder durch einen höheren Grad von Gemeinnützigkeit, 
oder von gewerblicher Ausbildung charakteriſiren, zu belohnen. Im 
Allgemeinen wird dieſe Medaille aber nur für ſolche Gewerbtreibende 
oder Angehörige des Gewerbeſtandes beantragt werden können, welche 
durch vorzüglich brauchbare oder ſchöne Gewerbs⸗Erzeugniſſe, durch 
ee, neuer Stoffe, oder neue Verwendung oder Verbindung 
bekannter Stoffe, durch Schönheit der Muſter, der Formen oder Farben, 


mit Rückſicht auf deren Nutzen, durch Vorzüglichkeit ihrer Erzeugniſſe 
mit Rückſicht auf deren Preiſe oder in anderer Weiſe einen beſonders 
hohen Grad gewerblicher Tüchtigkeit, Bildung oder Geſchicklichkeit an 
den Tag gelegt haben. Die größere Medaille trägt auf der Vor⸗ 
derſeite das Bildniß Sr. Maj. des Königs, umgeben von den Emble⸗ 
men der Spinnerei, der Schifffahrt, des Bergbaues und der Maurerei 
und auf der Rückſeite eine Gruppe, darſtellend Minerva und Vulkan, 
nach einer Composition des Direktors o. Cornelius. Dieſe Medaille 
iſt zur Belohnung größeren und ſeltenen Verdienſtes für die Ge⸗ 
werbe im Allgemeinen und für die vaterländiſche Induſtrie im Be⸗ 
ſonderen beſtimmt. Die Verleihung der Medaillen ift von des Königs 
Majeſtät dem Handelsminiſter überlaſſen worden, und ſieht derſelbe 
darüber in geeigneten Fällen den Vorſchlägen der Oberpräſidenten 
entgegen, bemerkt jedoch, daß dieſelben, abgeſehen von beſonderen Aus⸗ 
nahmefällen, ſtets auf die Beurtheilung ſachverſtändiger Organe zu 
ſtützen ſein werden. 


Berlin, den 22. September. (Berl. Nachr.) Die neueſte Nr. 
(40.) des Poſt⸗Amts⸗Blatts enthält folgenden königl. Erlaß: 

„Auf Ihren Bericht vom 27. Auguſt c. beſtimme Ich, daß den 
Vorſtehern der Poſt⸗Aemter J. Klaſſe der Amts Charakter als „Poſt⸗ 
Direktor“ mit dem Range der V. Klaſſe der höheren Provinzial⸗Be⸗ 
amten und den Vorſtehern der Poſt⸗Aemter II. Klaſſe die bisherige 
Benennung „Poſtmeiſter“ mit dem Range der III. Klaſſe der Subal⸗ 
ternen beigelegt werde. Sansſouei, den 4. September 1850. (gez.) 
Friedrich Wilhelm. (gegengez.) von der Heydt. An den Mini⸗ 
ſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten.“ — JJ. kk. HH. 
der Prinz und die Prinzeſſin von Preußen gedenken am 10 k. M. hier 
einzutreffen und dann bis Ende Oktober hier zu verweilen. — In 
Betreff der deſſauiſchen Verhältniſſe erfährt man, daß die dieſſeitige Re⸗ 
gierung in keiner Weiſe zu der deſſauiſchen Miniſterkriſis in Beziehungen 
ſteht. Hr. v. Plötz iſt des Regierens in den anhaltiniſchen Landen 
überdrüſſig und vielleicht macht ihm auch eine nicht vollkommene Har⸗ 
monie mit Hrn. v. Goßler den Rücktritt wünſchenswerth. Eine Rück⸗ 
wirkung durch einen Miniſterwechſel auf das Verhältniß Deſſaus zur 
Union iſt nicht denkbar. Bei den Beziehungen des greiſen Herzogs 
zu unſerm Hofe wird das bisherige Verhältniß jedenfalls in ungetrüb⸗ 
ter Weiſe fortbeſtehen. Bis jetzt hat übrigens Hr. v. Plötz einen Nach⸗ 
folger auszumitteln nicht vermocht. — Briefe aus Neuenburg, an hier 
ſich aufhaltende Perſonen aus der Schweiz gerichtet, ſprechen von einer, 
im Kanton und namentlich in der Stadt Neuenburg ſelbſt obwalten⸗ 
den Beſorgniß vor Konflikten zwiſchen der royaliſtiſchen und der repu⸗ 
blikaniſchen Partei. Am 29. d. Mts. ſoll auf dem Friedhofe von 
Neufchatel ein Denkmal geweiht werden, welches die patriotiſche Ge— 
ſellſchaft zweien Opfern der Ereigniſſe von 1831 errichtet hat, dem 
Dr. Petitpierre und du Bois, die bekanntlich im Gefängniß geſtorben 
find. Der Central⸗Ausſchuß der „Patrioten“ wird einen großen Trau⸗ 
erzug veranſtalten, und es laſſen ſich von beiden ertremen Parteien 
Demonſtrationen befürchten, welche die Ruhe leicht ſtören könnten. — 
Der Hartungſchen Buchdruckerei in Königsberg i. Pr. iſt, wie wir hö⸗ 
ren, der Titel als Hof- und akademiſche (Univerſitäts-) Buchdruckerei 
auf Grund des in ihrem Privilegium vom 24. Dezember 1746 ge⸗ 
machten Vorbehalts entzogen worden. — Die im Juſtizminiſterium 
entworfene neue Strafprozeß Ordnung beſteht aus 470 Paragraphen 
und 27 Titeln nebſt einem Anhang allgemeiner Beſtimmungen. — 
Zur Ausbildung als Schiffsbaumeiſter werden jetzt tüchtige Männer 
auf Staatskoſten nach England geſendet. — Dem Vernehmen nach 
beabſichtigt die neue Gemeinde-Vertretung im Laufe der nächſten 
Woche zu Verſammlungen zuſammenzutreten, in welchen man den 
Verſuch machen will, die Wahlen fo weit vorzubereiten, daß ihre Er⸗ 
ledigung demnächſt in der offiziellen Verſammlung nicht allzu große 
Schwierigkeiten findet. Dieſe Schwierigkeiten find allerdings, ange⸗ 
ſehen 14 oder 15 Stadtrathswahlen, wozu noch die Oberbürgermei⸗ 
ſterwahl kommt, nicht gering Das Amt eines Stadtraths iſt jetzt 
mit ſo großen Laſten verbunden, die Arbeiten ſind ſo überaus anſtren⸗ 
gend und zeitraubend, daß, wie man hört, mehrere Stadträthe, na⸗ 
mentlich bei vorgerückteren Jahren, feſt entſchloſſen ſind, keine Neu⸗ 
wahl anzunehmen. Hierfür die geeigneten Stellvertreter zu finden, 
dürfte, wennſchon die Wahlen nicht die Wichtigkeit haben, als die 
Wahl des Oberbürgermeiſters, doch faſt gleichen Schwierigkeiten un⸗ 
terliegen, weil eben der unbeſoldete Charakter Rückſichten zu nehmen 
nöthigt, wodurch der Kreis der Kandidaten nicht minder beengt wird. 
Man kann daher die Vorbeſprechungen nur billigen, wiewohl voraus⸗ 
zuſehen iſt, daß auch dann einige Wochen über den Wahlen hingehen 
werden. Zum Zweck der Ausführung dieſer Vorbeſprechungen beab⸗ 
ſichtigt man ein eigenes Comité niederzuſetzen, welches die Mitglieder 
des Gemeinderaths zuſammenruft, das Lokal ermittelt und überhaupt 
die Verſammlungen regelt und leitet. — Eine Volksverſammlung 
eigenthümlicher Art fand hier in der Nähe Berlin's am vergangenen 
Sonntage ſtatt, von welcher außer den Theilnehmern in der Stadt 
nur wenige Perſonen Kenntniß erhalten haben. Es fand nämlich 
von Berlin aus nach dem Vorbilde mehrerer katholiſchen Gemeinden 
Rheinlands und Weſtfalens eine ſogenannte Miſſionswallfahrt nach 
Rixdorf ſtatt. Am Halliſchen Thore hatte ſich eine ziemliche Anzahl 
von Freunden der innern Miſſion unter Leitung des als Diakon in 
der Dreifaltigkeitsgemeinde angeſtellten Kandidaten Walter zuſammen⸗ 
gefunden. Man zog nach Nixdorf, bis wohin der Zug bedeutend 
anwuchs. Dort wurden die Wallfahrer von dem Prediger Ringeltaube 
empfangen, und endlich zeigte Poſaunenſchall die Ankunft des Haupt⸗ 
redners, des Predigers Knack von der hieſigen Böhmiſchen Gemeinde, 
welcher dem Zuge zu Wagen gefolgt war, an. Unter den Linden ne⸗ 
ben der Kirche fand hierauf ein Gottesdienſt ftatt. Der Kandidat 
Walter hielt die Liturgie, die Prediger Fachtmann und Knack — der 
erſtere hauptſächlich die früheren Zuftände der Mark unter der Herr⸗ 
ſchaft des Heidenthums ſchildernd — folgten als Redner. Eine Ber 
ſprechung über die Sonntagsfeier wurde ausgeſetzt und das Feſt mit 
einem Mahle und einer Kollekte geſchloſſen. 
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— Die D. Allg. Ztg. ſchreibt: „Dem Vernehmen nach haben 
ſich die Direktionen der verſchiedenen Norddeutſchen Eiſenbah⸗ 
nen nach dem Beiſpiele der Süddeutſchen geeinigt, vom 1. Januar 
k. J. an den bisherigen freien Transport don 50 Pfd. Paſſagierge⸗ 
päck aufzuheben und den Reiſenden nur das zur Aufnahme in die 
Waggons zu geſtatten, was die übrigen Paſſagiere nicht behindert.“ 
Wird immer theurer! — ; 

Berlin, den 23. September. (St.⸗Anz.) In der 29ſten Sitzung 
vom 18ten d. M. find dem proviſoriſchen Fürſten⸗Kollegium die fol⸗ 
genden Schriftſtücke mitgetheilt worden: 

Der unterzeichnete Kaiſerlich öſterreichiſche Geſandte me. hat die 
Ehre, Sr. Ercellenz dem Herrn Grafen von Brandenburg, Königlich 
preußiſchen Miniſter⸗Präſidenten ꝛc., mit einſtweiliger Führung des 
Miniſteriums des Aeußern und des Königlichen Hauſes beauftragt, 
einen Abdruck des bei der am 2ten d. erfolgten Wiedereröffnung der 
Bundesverſammlung aufgenommenen, und für die bei dieſem Akte 
noch nicht vertretenen Regierungen offen gelaſſenen Protokolls ganz 
ergebenſt zur Wiſſenſchaft mitzutheilen, und ergreift ꝛe. 

Berlin, den 13. September 1850. von Prokeſch⸗Oſten. 
Sr. Excellenz Herrn Grafen von Brandenburg ıc 

Der Unterzeichnete beehrt ſich, dem Kaiſerlich Königlichen Ge⸗ 
ſandten, Herrn Freiherrn von Prokeſch-Oſten, den Empfang der 
gefälligen Mittheilung vom 13ten d. M., mit welcher der Herr Ge⸗ 
ſandte einen Abdruck des Protokolls der am Zten d. M. in Frankfurt 
a. M. ſtattgefundenen Verhandlungen zwiſchen den Bevollmächtigten 
mehrerer deutſcher Regierungen überſendet, anzuzeigen. Wenn der 
Herr Geſandte zugleich die Bemerkung hinzufuͤgt, daß das Protokoll 
für die in der als wiedereröffnete Bundes-Verſammlung bezeichneten 
Verſammlung noch nicht vertretenen Regierungen offen gelaſſen ſei, 
ſo kann der Unterzeichnete nicht umhin, darauf hinzuweiſen, daß 
das Offenlaſſen des Protokolls keine Beziehung auf die Regierung 
Sr. Majeſtät des Königs hat, da dieſelbe in den zuſammengetretenen 
Bevollmächtigten einzelner deutſcher Regierungen ein die Geſammtheit 
des Bundes darſtellendes Organ nicht anerkennen kann. Indem er 
hierüber ſich auf die dem Herrn Geſandten bereits bekannte, durch den 
Königlichen Geſandten in Wien an das Kaiſerl. Königl. Kabinet ge⸗ 
langte Eröffnung der Königlichen Regierung vom 25. v. M. bezieht, 
ergreift er ꝛc. 8 f 

Berlin, den 15. September 1850. Graf von Brandenburg. 
An Herrn Frelherrn von Prokeſch-⸗Oſten ze. ö 

Von der Niederelbe, den 20. September. (D. R.) Ein 
Gerücht, dem zufolge Oberſt v. Gerhardt von der Avantgarde um 
ſeine Entlaſſung nachgeſucht haben foll, iſt hier mehrfach erzählt wor⸗ 
den, entbehrt aber jedes Grundes. Ebenfalls iſt über die geſtern hier 
verbreitet geweſene Nachricht von einer Konzentrirung unſerer Armee 
bis jetzt nichts Näheres ermittelt worden. Von einigen franzöſiſchen 
Offizieren, welche am Sonntag durch Altona kamen, iſt unſerer Statt⸗ 
halterſchaft ein noch abenteuerlicheres Anerbieten gemacht worden, als 
das des Majors Klaproth war. Es wollen ſich nämlich 2— 3000 
italieniſche und polniſche Flüchtlinge, die in Frankreich leben, der 
Statthalterſchaft zur Verfügung ſtellen. 

Von der Weſtküſte kommen Mittheilungen, welche die Okkupirung 
der frieſiſchen Inſeln durch die Dänen, und die Vertreibung unſerer 
kleinen Flotille aus den frieſiſchen Gewäſſern beſtätigen. Bei dieſer 
Gelegenheit entſpann ſich ein kleines Seegefecht zwiſchen unſern Kano⸗ 
nenböten und dem kleinen Dampfſchiff „Kiel“ und den däniſchen 
Kriegsſchiffen „Geyſer“ und „Flora“. Es war nämlich am I7ten, 
als die durch telegraphiſche Depeſche ſchon längere Zeit als im Anzuge 
begriffen angemeldete däniſche Flotille, beſtehend aus 9 größeren und 
kleineren Kanonenböten, in das Schmaltief bei der Inſel Föhr ein⸗ 
drang, und die ſchleswig- holſteinſchen Kanonenböte nöthigte, ſich zu⸗ 
rückzuziehen. Auf der offenen See angelangt, erwartete ſie der „Geyſer“ 
und die „Flora“ und griffen fie an. Doch kaum hörte der ſchleswig⸗ 
holſteinſche Dampfer „Kiel“ das Schießen, fo eilte er aus ſeinem bis⸗ 
herigen Aſyl, der Eidermündung, den Kanonenböten zu Hülfe, und 
beſtand in deren Gemeinſchaft einen zweiſtündigen Kampf mit den dä- 
niſchen Kriegsfahrzeugen, die endlich den Kampf abbrachen, und unſere 
kleine Flotille auf ihrem ferneren Rückzug bis nach Büſum, an der 
norderdithmarſchen Küſte, nicht mehr beunruhigten. 

Auf Holnis wird eine Kontumazanſtalt eingerichtet, woſelbſt die 
gefangenen Schleswig-Holſteiner, ehe ſie nach Kopenhagen gebracht 
werden, erſt Quarantaine halten müſſen. 

Von der Niederelbe, den 21. September. Vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze dürfte in den nächſten Wochen nichts Entſcheidendes zu 
erwarten ſein, da ein Angriff auf die däniſchen Poſitionen, ſo lange 
die däniſchen Schiffe an der Küſte und in den Häfen Schleswigs ſta⸗ 
tionirt find, mit zu großen Opfern verbunden ist. Der General v. de 
Horſt iſt geſtern von feiner Expedition nach dem Weſten nebſt den 
Truppen wieder zurückgekommen. (D. Ref.) 

Altona, den 20. Sept. (H. N.) Bei der Commiſſion zur 
Annahme von Freiwilligen meldete ſich heute der Oekonom und Land⸗ 
wehr⸗Ulanen⸗Lieutenant Reimer aus Preußen, ein Bruder des bekann⸗ 
ten, im Intereſſe unſerer Landesſache vielfach thätigen Verlags⸗Buch⸗ 
händlers Georg Reimer in Berlin. Er wurde als Oberjäger ange⸗ 
ftellt. Möge das Beiſpiel des braven Mannes, deſſen Vater im 
Jahre 1813, eine Frau und ſechs Kinder zu Haufe zurücklaſſend, mit 
den Preußiſchen Freiwilligen wider Napoleon in's Feld zog, bei ſeinen 
Standesgenoſſen in Preußen Nachahmung finden! — Der Flensbur⸗ 
ger Correſp. ſucht die Dänen gegen die Anklage, die Gräber der Deut⸗ 
ſchen Krieger auf den Schleswigſchen Kirchhöfen ſpolüürt zu haben, zu 
vertheidigen, beſchränkt ſich dabei aber auf die Jerſtörung des Denk⸗ 
mals des Oberſten St. Paul in Flensburg und behauptet, es redueire 
ſich Alles auf die polizeiliche Wegnahme der auf dem Grabſteine an⸗ 
gebrachten Platte, welche entfernt ſei, weil die Inſchrift, in der es 
heißt: der Oberſt ſei „für die Freiheit“ gefallen und ruhe nun in 
„freierrungener“ Erde, von Däniſchem Standpunkte aus betrachtet, 


4 unpaſſend erſcheinen müſſe. Das Uebrige erklärt das Blatt für 
er 


gen. 

Frankfurt a. M., den 19. September. (D. R.) Der hier 
tagenden Diplomatenverſammlung ift, wie ich höre, von Herrn Haſ⸗ 
ſenpflug angeſonnen worden, der Kurfürſtlichen Regierung materielle 
Dazwiſchenkunft zu gewähren, gu anzunehmen, daß ſich aus der 
gegenwärtigen Kriſis die öffentliche Ruhe ſtörende Auftritte entwickeln, 
ja ſelbſt die allerhöchſte Perſon des Landesherrn dabei in Gefahr ge⸗ 
rathen mochte. Die Herren Diplomaten haben ſich jedoch nicht ge⸗ 
neigt finden laſſen, dem Anſinnen des Kurfürstlichen Premier zu will⸗ 
fahren. Sie ſtützen aber ihre ausweichende Antwort auf den Abgang 
der dazu benöthigten Inſtruktionen, um die jedoch bei ihren höchſten 
Vollmachtgebern nachzuſuchen, ſie nicht verfehlen würden. — Der 
Kurfürſt ſelber kam geſtern zur Stadt, die er jedoch nach mehrſtündi⸗ 
gem Verweilen bei Gemahlin und Familie Nachmittags wieder ver⸗ 
1 oe ſich mit dem Dampfwagenzuge nach Wilhelmsbad zurüͤckzu⸗ 

egeben. 
g Aus Hanau iſt uns das Gerücht zugekommen, der Kurfürſt be⸗ 
zeige Luſt, zu Gunſten ſeines Großhetzoglichen Vetters in Darmſtadt 
abzudanken. Der Erbfolgeſchwierigkeiten nicht zu erwähnen, die da⸗ 
bei in den Weg treten würden, da nähere Agnaten in der Mitte ſtehen, 
dringt ſich von ſelber die Betrachtung auf, daß der Kurfürſt ein viel 
zu beſorgtet Vater iſt, als daß er feiner Würde aus rein politiſchen 
Motiven entſagen ſollte. — Obſchon, wie gemeldet, die Enthüllungs⸗ 
feierlichteit des auf dem Friedhofe zur Erinnerung an unſere Barrika⸗ 
dentage errichteten Monuments geſtern nicht ſtatthaben konnte, ſo war 
doch eine Deputation des Bataillons vom 28ſten preußiſchen Infan⸗ 
terieregiment, das bekanntlich an dem Kampfe einen jo ruhmvollen 
Theil genommen, von Mainz herübergekommen, um die Gräber ihrer 
gefallenen Kameraden mit friſchen Blumen und Laubgewinden zu 
ſchmücken. 

Kaſſel, den 18. September. Wir können, heißt es in der „N. 
Heſſ. Ztg.“, die Mittheilung machen, daß die Direktion der Haupt⸗ 
Staatskaſſe ſich im Stande geſehen hat, auch die zweite Halfte der 
e und der Löhnungen für September zur Zahlung 
zu bringen. 

Kaſſel, den 19. September. (D. R.) Ueber die Verlegung 
des Regierungsſitzes nach Wilhelmsbad, welche ich Ihnen ſchon in 
vn 1 875 letzten Briefe meldete iſt heute folgende Verordnung 
ausgegeben: 

Von Gottes Gnaden Wir Friedrich Wilhelm I., Kurfürſt sc. ꝛc. 
thun kund und zu wiſſen: Der die Pflichten des Staatsdienſtes gröb- 
lich verletzende Widerſtand der meiſten Unferer oberen Staatöbehörden 
in Kaſſel gegen Unſere verfaſſungsmäßigen Verordnungen vom Iten 
und Iten dieſes Monats veranlaßt Uns, da es ſich mit der Würde 
Unſerer Regierung nicht vereinbaren läßt, daß dieſelbe mit widerſtre⸗ 
benden untergeordneten Behörden an einem und demſelben Orte ver⸗ 
weile, ſo lange dieſe Behörden nicht zu ihrer Pflicht zurückgekehrt ſind, 
über den Sitz Unſerer Regierung anderweite Verordnung zu treffen. 

ir werden es Unſere eruſteſte Sorge fein laſſen, den Gang der 

taatsgeſchäfte ungeſtört zu erhalten, und vertrauen dem geſetzlichen 
Sinne Unſerer Unterthanen, daß Sie Uns in Unſern auf die Erhal⸗ 
tung der Landesverfaſſung und der dieſelbe weſentlich bedingenden 
monarchiſchen Regierungsform, ſo wie auf die Auftechterhaltung eines 
zur Führung Unſerer, wie überhaupt jeder Regierung unumgänglich 
erforderlichen, geſetzlichen Zuſtandes gerichteten Beſtrebungen unter⸗ 
ftüßen werden. Die zur Handhabung der Geſetze und insbeſondere 
der Ordnung des Staatsdienſtes erforderlichen Maßregeln werden 
Wir ohne Verzug ergreifen, und wollen Unſere ſämmtlichen Behörden 
und Staatsdiener hiermit ausdrücklich an ihre Pflichten erinnern, ſo 
wie vor den unvermeidlichen Folgen des Widerſtandes gegen Unſere 
verfaſſungsmäßigen Anordnungen ernſtlich verwarnen. Wir verord⸗ 
nen hiernach auf den Antrag Unſeres Geſammt⸗Staatsminiſteriums: 

der Sitz unſerer Regierung iſt nach Wilhelmsbad verlegt. 

Wilhelmsbad, am 17. September 1850. 

Dem Vernehmen nach würde dieſer Verordnung bald eine Pro⸗ 
klamation an das kurheſſiſche Volk folgen. — Heute Morgen 6 Uhr 
iſt ein Bataillon Garde mit einem Ertrazuge nach Hanau befördert 
worden. General Bauer, welcher an Blutbeſchwerden leidet, iſt noch 
immer bettlägerig. Der ſchleswig-holſteinſche Unterſtützungs⸗Verein 
hierſelbſt ſtattet den Bewohnern Niederheſſens für die reichlich gefloſſe⸗ 
nen, über 4000 Rthlr. betragenden Gaben ſeinen Dank ab, empfiehlt 
dann denſelben die Wochenſammlungen, worin die Hoffnung zu erken⸗ 
nen gegeben wird, daß dieſe im ganzen Lande Nachahmung finden 
würden, macht ferner auf das wegen der herannahenden naßkalten 
Herbſttage eintretende Bedürfniß der ſchleswig⸗holſteinſchen Soldaten 
nach wollenen Decken, Binden und Strümpfen aufmerkſam, und for⸗ 
dert endlich die Wohlhabenden zur Theilnahme an der von der Statt⸗ 
halterſchaft der Herzogthümer ausgeſchriebenen freiwilligen Anleihe 
auf. Die Wachen find jetzt auf die gewöhnliche Stärke reduzirt, da⸗ 
d zieht das Militair noch immer mit gepacktem Torniſter zur 

rade. 

Hanau, den 19. September. Die Miniſter Haſſenpflug, v. 
Haynau und 9. Baumbach haben im Kurhauſe e Woh. 
nungen bezogen. Die Hauptwache daſelbſt iſt mit ungefähr 100 
Mann beſetzt. Die Bureaur der verſchiedenen Minifterien ſollen dem 
Vernehmen nach in das hieſige altſtädtiſche Schloß verlegt werden. 

(Fr. O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 

Tübingen, den 18. Sept. Nachdem geſtern die Geſchwore⸗ 
nen den Pfarrverweſer Kolb in Oberjettingen der Majeſtäts⸗Beleidi⸗ 
gung für ſchuldig erklärt haben, iſt heute das gleiche Urtheil hinſicht⸗ 
lich des der Beleidigung der Staats- Regierung angeklagten 
Fürften Konſt. Zeil⸗Trauchburg ergangen. Das Wort „Schänd⸗ 
lichkeit“, das in dem „Leutkircher Wochenblatt“ vom Juni 1849 ſtand, 
fanden die Geſchworenen für geeignet, den Herrn Fürſten dafür büßen 
zu laſſen. Der Schwur⸗Gerichtshof erkannte 5 Monate auf der Fe⸗ 
ſtung zu erſtehende Kreis⸗Gefängnißſtrafe und 200 Fl. Geldbuße. 
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Wien, den 18. September. (Berl. N.) Der Kaiſer kam heute 
hier an, nachdem er auf ſeiner Reiſe fünf verſchiedene Truppenkorps 
gemuſtert hat, — Haynau verweilt noch immer hier. Geſtern ſpeiſte 
er beim Miniſterpräſidenten Fürſten Schwarzenberg, und vorgeſtern 
beim Baron Riothſchild. Man jagt, der F. .⸗M. wolle hier erſt noch 
eine Audienz bei dem Kaiſer erlangen. — Der geſtern unter der Maske 
eines Poſtſtempels publizirte Zeitungsſtempel iſt für die Preſſe ein 

ndlicher Schlag. Sie erhebt heute ſchon ihre Stimme und klagt 
über den Hemmſchuh, welcher dadurch der Verbreitung der Zeitungen an⸗ 
gelegt wird. Man macht dem Staat den Vorwurf, daß er ſich ſo zum 
Mitintereſſenten bei jedem einzelnen Exemplare macht und gewiſſerma⸗ 
ßen von jedem Exemplar die Creme von 3 G. abjehöpft, gleichviel ob 
das Unternehmen gedeckt iſt, oder nicht. Damit iſt es aber noch nicht 


900 
genug. Der Abonnent muß das Porto noch extra vergüten. Bisher 


kannte man in Oeſterreich keine Zuſtellungsgebühr für Briefe und der⸗ 


gleichen, und um fo empfindlicher iſt die Einführung derſelben. Man 
wundert ſich, daß eine ſo wichtige Verordnung ausgeführt wird, ohne 
daß man nur einen einzigen der Intereſſenten, Redakteure oder Heraus⸗ 
geber, darü ber zu Rathe zog. 

Krakau, den 19. September. Wie man hier wiſſen will, hat 
das Miniſterium die Ungariſche Statthalterwürde dem Hrn. v. Vay, 
einem Proteſtanten, angeboten. Derſelbe gehörte zu der vormärzlich 
oppoſitionellen Magnatenpartei, proteſtirte dagegen in Debreczin fort⸗ 
während gegen das Treiben Koſſuths. Gegenwärtig gehört derſelbe 
der altkonſervativen Partei an, iſt ſehr begüͤtert und genießt in Ungarn 
großes Anſehen. 


Schweiz. 

Bern, den 16. Septbr. Seit einiger Zeit benutzen, in Erman⸗ 
gelung anderer Dinge von Intereſſe, radikale Organe eine angeblich 
in Zug Statt gehabte große Conferenz confervativer Abgeordneter, 
wobei 124 Cantone der Schweiz repräſentirt geweſen ſeien. Da man 
andere politiſche Erſcheinungen damit in Verbindung bringt, fo finde 
ich mich veranlaßt, darüber einigen Aufſchluß zu geben. Die mehr⸗ 
fach erwähnte Conferenz war nichts Anderes als die gewöhnliche Jahres- 
Verſammlung des ſo genannten „ſchweiz. Studenten⸗Vereins 0 
Unter dieſem Titel hat ſich ſeit zehn Jahren eine Verbindung, herange- 
bildet, die ihre Verzweigungen nach allen Richtungen der Schweiz hat 
und beſonders in den katholiſchen Cantonen ſtark iſt. An jeſuitiſchen 
Lehr⸗Anſtalten ins Leben gerufen, wurde der Verein von den Vätern 
nicht nur nicht begünſtigt, ſondern, wenn nicht geradezu verfolgt, doch 
auch nicht gern geſehen. Erſt als dieſelben deſſen politiſche Bedeut⸗ 
ſamkeit ſahen, als fie bemerkten, wie ein Siegwart⸗Müller, Bernh. 
Meyer und andere Notabilitäten aus der jüngſten Vergangenheit ſich 
geſchmeichelt fühlten, als fie zu Ehren⸗Mitgliedern dieſes Vereins er⸗ 
wählt wurden, und denſelben unter ihr Patronat nahmen, erſt dann 
ließ ihn die Geſellſchaft Jeſu gewähren. Seit der Kataſtrophe von 
1847 war dieſer Verein der einzige Mittelpunkt, wo ſich die Elemente, 
welche dem Sonderbund angehangen hatten, ſammeln konnten. Sehen 
Sie Sich in den Rathſälen der Ur-Cantone um: Der Verein hat 
dort feine Nepräfentanten. Erkundigen Sie Sich, wer in Luzern, jene 
Oppoſition führt, welche dem wankenden Dr. Steiger bis an die Kehle 
geht, und es werden Ihnen dieſe jungen Gunſtlinge Siegwart's ge⸗ 
nannt. Noch mehr: im Oſten der Schweiz, dort in St. Gallen, wo 
zwei Haupt⸗Parteien um den Sieg ihres Prinzips ringen, ſind es die 
jungen Stützen des genannten Vereins, welche der radikalen Regie⸗ 
rung den Seſſel ſtreitig machen. Das tft die Bedeutung dieſes Ver⸗ 
eins, der als ſolcher mit der Politik ſcheinbar nichts zu ſchaffen hat. 
— Der Umſtand, daß an der großherzogl. badenſchen Grenze von 
preußischen Militair⸗Behörden reiſende Handwerker aus der Schweiz 
zurückgewieſen werden, oft mit der einfachen Motivirung, „weil Träger 
des Paſſes ein Schweizer“, hat von Seiten der aargauiſchen Regierung 
Repreſſalien zur Folge. Es werden nämlich von nun an auch von 
dieſer Seite Beſchränkungen geltend gemacht. 


i Frankreich. 

Paris, den 19. Sept. (Köln. 3.) Geſtern Abend kam es zwi⸗ 
ſchen Arbeitern und Mitgliedern der Geſellſchaft des zehnten Dezember 
zu Thaͤtlichkeiten, wobei erſtere die Oberhand behielten. — Das Zucht⸗ 
polizei⸗Gericht hat geſtern fünf Arbeiter wegen Beſitzes von Waffen 
und Munition zu kleinen Gefängniß-, reſp. Geldſtrafen verurtheilt. — 
Die hieſigen Journale ſchrinen eutſchloſſen, die Beſtimmung des Preß⸗ 
geſetzes über die Unterzeichnung der Artikel in der Weiſe zu vollziehen, 
daß die eigentlichen politiſchen Artikel von ihren Verfaſſern unterzeich⸗ 
net, die Flickartikel und nichtpolitiſchen Artikel aber bloß mit Anfangs⸗ 
buchſtaben verſehen werden, deren Schlüſſel man ein- für allemal 
geben wird. Man ſetzt voraus, daß die Regierung dies Verfahren, 
ohne welches man ſchwerlich Journale herausgeben könnte, als eine 
Art billigen Vergleichs gutheißen werde. — Das ſchon erwähnte al⸗ 
geriſche Collegium, deſſen Errichtung der Kriegsminiſter beabſichtigt, 
ſoll nicht zu Algier, wo ſchon eine derartige Schule beſteht, ſondern in 
Paris errichtet und eine beſtimmte Anzahl talentvoller Arabiſcher Kna⸗ 
ben darin aufgenommen werden; ob unentgeldlich, wird nicht geſagt. 
— Einer der Juni⸗Verurtheilten, Godeleine, der zu Doullens ſaß, iſt 
freigelaſſen worden; es iſt dies die erſte Begnadigung von Gefangenen 
dieſer Kategorie. — Baron Pasquier, einſt Kanzler und Präſident 
der Pairskammer, beſchaͤftigt ſich jetzt mit Abfaſſung von Denkwür⸗ 
digkeiten, welche angeblich auf manche Ereigniſſe der letzten Jahre ein 
neues Licht werfen dürften. So ſollen z. B. in Bezug auf die Er⸗ 
ſchießung des Herzogs von Enghien dieſe Denkwürdigkeiten ein Schrei⸗ 
ben Talleyrand's enthalten, welches die ganze Verantwottlichkeit für 
die dem erſten Conſul aufgebürdete Handlung auf jenen Diplomaten 
wälzen würde. — Der Repräfentant Caſſal vom Berge iſt feiner Bür⸗ 
germeifterftelle zu Altkirch (Oberrhein) entſetzt worden. — Die Aus⸗ 
wanderungen nach Californien dauern fort. Erſt gefteen Morgen fuhr 


von Havre ein Dreimaſter mit 115 männlichen und weiblichen Paſſa⸗ 


gieren dahin ab. — In den Departements, wo die Generalräthe die 
Frage wegen Reviſion der Verfaſſung unberührt ließen, fangen jeßt 
die Bezirksrarhe au, Wänſche in dieſer Beziehung auszuſprechen. — 
Der „National“ läßt ſich aus London ſchreiben, daß dort in Folge 
der unter den Franzöſiſchen Flüchtlingen eingetretenen Spaltung eine 
neue brüderliche Geſellſchaft ſocialiſtiſcher Demokraten ſich gebildet hat, 
in welche alle Geäshteten zugelaſſen werden, und welcher ſich auch 
dortige Franzöſiſche Arbeiter aller Klaſſen angeſchloſſen haben, ſo daß 
ſie ſchon weit über 100 Mitglieder zähle. — Die „Aſſemblee nalio⸗ 
nale“ klagt über die täglich zunehmende Eutwerthung des Grundeigen— 
thums und die Noth der Eigenthümer in Paris, wie in den Depar⸗ 
tements. Ueberall Zwangsverkäufe und Feilbietungen von Beſitzungen, 
für die ſich trotz der heruntergedrückten Preiſe keine Käufer finden wol⸗ 
len. Als alleinige Urſache dieſer bedenklichen Lage wird natürlich die 
Fortdauer der revolutionären Zuſtände angegeben. — Aus Angou⸗ 
leme wird die polizeiliche Wegnahme einer von Mitgliedern einer ge⸗ 
heimen Geſellſchaft in Paris an einen dortigen Maler addreſſirten 
Schachtel gemeldet, welche aufrühreriſche Proklamationen an die Ar⸗ 
mee und an das Volk enthielt. Ein Begleitſchreiben kündigte dem 
Maler, der von den Abſendern nichts zu wiſſen verſicherte, ſeine Auf⸗ 
nahme in die geheime Geſellſchaft des „Widerſtandes“ an, welche un⸗ 
ter dem Einfluſſe eines berühmten Montagnards begründet worden 
ſei; man forderte ihn auf, den Eifer der Freunde und Brüder aufzu⸗ 
ſtacheln, um in Stadt und Land Propaganda zu machen. Zugleich 
ward ihm angekündigt, daß binnen wenigen Tagen große Ereigniſſe 
ſich begeben würden. 

— Zu Saulce (Drome Departement) find Ruheſtörungen vor⸗ 
gefallen. Ein Fabrik-Angeſtellter, Merlin, ward wegen Verführung 
von Bürgern zur Theilnahme an geheimen Clubs verhaftet; man 


läutete aber Sturm und entriß ihn den Gensd'armen. Die obere 
Departements⸗Behörde ſandte ſofort eine ſtarke Truppen⸗Abtheilung 
nach Saulce, die jedoch nur einen einzigen Ruheſtörer verhaften konnte. 
Während das Gericht zur Unterſuchung ſchritt, ſchlug man in den 
Nachbargemeinden Generalmarſch, um nach Saulce zu marſchiren 
und den Verhafteten zu befreien. Man fand aber die Truppen⸗Ab⸗ 
theilung zu ſtark und die Nationalgarden zerſtreuten ſich, ohne ihr Vor⸗ 
haben ausgeführt zu haben. In Folge dieſer Vorgänge erließ der 
Ober⸗Commandant des Departements ein Decret, welches die Natio⸗ 
nalgarden des Bezirks Leriol für aufgelöſt erklärte. Ihre Entwaffnung 
ward auch, da man zureichende Truppenmacht abſchickte, ohne Wider⸗ 
ſtand vollzogen. — Ueber die zu Oran vor zwei Monaten entdeckte 
geheime Geſellſchaft, deren Mitglieder jetzt zum Theil vor Gericht 
ſtehen, erfährt man, daß fie urſprünglich als Geſellſchaft zur gegen⸗ 
ſeitigen Unterſtützung im Mai oder Juni 1848 unter dem Namen 
„Tempel der Menſchheit“ gegründet wurde, ſich jedoch bald, haupt⸗ 
ſächlich auf das thätige Betreiben des Angeklagten Andre Arnaud, in 
eine carbonariſtiſche Geſellſchaft verwandelte, deren Zweck die Ver⸗ 
breitung des Socialismus wurde. Die Aufnahme fand unter geheim⸗ 
nißvollen Formen Statt; die Mitglieder nannten ſich gegenſeitig 
„guter Vetter“ und führten als ſolche jeder einen beſonderen hiſtoriſchen 
Namen. So gab es unter ihnen Saint Juſt, Ariſtogiton, Cato 
Christus, Pericles, Brutus der I., der II., der III., der IV., Socrates, 
Scävola, Lafayette, Cromwell, Alibaud, Bayard, Carnot, Robes⸗ 
pierre, Winkelried u. ſ. w. Die Geſellſchaft war ganz hierarchiſch 
organiſirt und ſtand unter einem Großmeiſter, hatte ihre Kaſſe und 
Kriegsvorräthe, und harrte nur auf ein Loſungswort von Paris oder 
auf beſondere Ereigniſſe, um Algerien zu revolutioniren, als die zu⸗ 
fällige irrthümliche Abgabe eines Briefes an den Vorſteher Arnaud 
beim Prokurator der Republik von Oran die Entdeckung herbeiführte. 
— Mit Ausnahme einer Fregatte bleibt die Flottte noch zu Cherbourg, 
das fie, dem „Sieele“ zufolge, erſt nach Monatsfriſt verlaſſen ſoll. 


Großbritannien und Irland. 


London, den 18. Sept. (Köln. Z.) „Oeſterreich“ — ſo leſe 
ich in Deutſchen Zeitungen — „erwartet zum e die Er 
Beſtrafung der Brauer und Kohlenträger, in deren Hände General 
Haynau gefallen iſt.“ Ich zweifle nicht daran, daß Lord Palmerſton 
ſein Beſtes thun wird, um dem Verlangen der Oeſterreichiſchen Re⸗ 
gierung nach Kräften zu willfahren; allein die Frage iſt hier nicht: 
was will er thun? ſondern: was kann er thun? Daß General Hay⸗ 
nau ein Oeſterreichiſcher Grande iſt, thut nichts zur Sache. Es han⸗ 
delt ſich hier vor dem Geſetze einfach nur um das Durchprügeln eines 
Menſchen , der zufällig ein Alien iſt — was aber auch an der Sache 
nichts verändert. Das Vergehen der Durchprügelung kann nun auf 
dreierlei Weiſe verübt werden: durch riot, conspiracy und assault. 
Die beiden erſteren find „Felonieen“, und das letztere iſt ganz einfach 
ein Misdemeanour. Wäre es möglich, die Brauer von Bankſide 
eines „riot“ zu überführen, ſo könnte man ſich in Wien auf die 
Transportirung dieſer „Uebelthäter” gefaßt machen; denn ein riot ift 
1 2. ee. 2 I. der Anklage-Akte wird es deutlich 
ausgeſprochen, daß, weil ſie, die beſagten i ät 

die Furcht Gottes vor ihren Augen, — e 
Teufel, daß ſie, die beſagten Angeklagten, zur angegebenen Zeit = 
am angegebenen Orte die angegebenen Handlungen vorgenommen 
hätten, und zwar „gegen den Frieden unſerer Herrin, der Königin 
und mit Verachtung ihrer Krone und Majeſtät.“ Wenn ſich, fo be⸗ 
ſtimmt das Geſetz, eine Anzahl Menſchen zu offenbar illegalen Zwecken 
auf öffentlichen Heerſtraßen und Wegen verſammelt, und wenn fie 
der Aufforderung der zu dieſem Zwecke beſtellten Conſtabler, ſich zu 
zerſtreuen, keine Folge leiſten, fo ſoll eine Magiſtrats⸗Perſon der⸗ 
ſelben Grafſchaft die Aufruhr ⸗Acte (riot-act) verleſen und den Zu⸗ 
ſammengerotteten mit der geſetzlichen Strafe drohen. Diejenigen 
welche nachher noch auf dem Platze bleiben, oder in ihrem ungeſetz⸗ 
lichen Beſtreben verharren, machen ſich des Aufruhrs ſchuldig. Daß 
nichts derartiges in der Haynau'ſchen Affaire in Bankſide vorſiel, wiſſen 
Sie aus dem einfachen Berichte des Vorfalls, wie er Ihnen von den 
Engliſchen Zeitungen gebracht wurde. Nicht weniger ſchwierig würde 
es ſein, eine Verſchwörung oder conspiracy, das vorbedachte An⸗ 
planen und Ausführen einer verbrecheriſchen Handlung, nachzuweiſen 
Zur conspiracy gehört es, daß wenigſtens eine Stunde vor der That 
die Thäter ſich durch Verſprechen und Theilnahme an der Durchden⸗ 
fung des Planes betheiligten, wohin die einfache Aufforderung, den 
„Oeſterreichiſchen Metzger“ zu prügeln, ſelbſt wenn fie bewieſen wäre 
keineswegs zu rechnen iſt. Ein unternehmender Advokat würde viel⸗ 
leicht den Verſuch machen, den Angriff auf Haynau als conspiraey 
vor eine Jury zu bringen; aber ich glaube nicht, daß ſich zwölf Mäns 
ner in England finden, die auf jo oberflächliche Indieien hin ein 
„Schuldig“ ausſprechen würden. Denn in dem vorliegenden Falle 
würde es ſich nicht darum handeln, ob Marſchall Haynau durchge⸗ 
prügelt worden iſt (das Factum iſt ja weltbekannt), ſondern ob er 
in Folge einer Uebereinkunft oder Verſchwörung angefallen oder zer⸗ 
blut wurde; und es iſt die ausdrückliche Pflicht der Gesch weben en 
„jeden Zweifel den Angeklagten zu Gute kommen zu laſſen.“ Die ein⸗ 
zige ſichere Art und Weiſe, wie das Geſetz die Brauer von Bankſide 
packen und dem verletzten Oeſterreichiſchen National⸗Gefühle die ge⸗ 
wünſchte Satisfaktion geben könnte, iſt die, daß man diejenigen 
Brauer, die am meiſten auf den General losſchlugen, eines assault 
bezüchtigte, der in dem vorliegenden Falle ein aggravated assault 
fein würde. Man könnte im Indietment fagen, die Angeklagten hät⸗ 
ten den General Haynau mit einem Beſenſtiel geſchlagen „with in- 
tent to kill him or to do bim some grievous hodily harm“ 
(mit der Abſicht ihn zu töten oder ihm eine ſchwere Körperverletzung 
beizubringen). Da fie aber ihre Abſicht mit dem Beſenſtiel ans führ⸗ 
ten, ſo würde dieſer letztere Theil des Indietment von der Vertheidi⸗ 
gung ſtark in Frage geſtellt werden. Aber ſelbſt wenn auf assault ges 
klagt und die muthmaßliche Strafe von 3 Wochen bis 3 Monate 
Gefängniß, im Falle der Schuldigſprechung, als Satisfaktion begehrt 
würde, ſo müßte General Haynau ſich dennoch nach London bemühen, 
um als Perſecutor aufzutreten und die Identität der Angeklagten zu 
beſchwören. Er müßte ſich auf die Zeugen⸗Tribüne ſtellen und ſich 
den peinlichen Kreuz- und Querfragen unſerer ausgezeichnetſten Advo- 
katen unterwerfen. Denn, wohl gemerkt, in Eugland iſt es der An⸗ 
kläger und Zeuge, der inqulrirt wird, und nicht der Angeklagte, 
der ſich ſogar nach Engliſchem Recht nicht ineriminiren darf. Sie 
ſehen alſo, wie wenig Ausſicht auf eine glänzende Satisfattion vor⸗ 


handen iſt. 
b Rußland und Polen. 

Warſchau, den 19. Septbr. (Schleſ. Ztg.) Man m 
fortwährend auf die baldige Ankunft des Kaiſers und 915 in 
Bezug auf den Zweck derſelben in den verſchiedenartigſten 1 


gen. — Vor Kurzem hat der Kaiſer auf Verwendung des Fürſten 
Statthalters wieder einigen in Frankreich ſich aufhaltenden emigrir⸗ 
ten Polen die Rückkehr in das Königreich geſtattet; jedoch wird 
ihnen, wie dies ſchon bei dergleichen Begnadigungen bis jetzt der Fall 
war, ihr konfiszirtes Vermögen nicht zurückgegeben. Aus Kronſtadt 
wird berichtet, daß daſelbſt am 18. Auguſt die neuerbaute, für die ka⸗ 
tholiſchen Matroſen, Seeſoldaten und Arbeiter beſtimmte römiſch⸗ ka⸗ 
tholiſche Pfarkirche zu dem heil. Apoſtel Peter und Paul von dem Bi⸗ 
ſchof von Cariſta, Koadjutor des römiſch⸗katholiſchen Metropoliten und 
Erzbiſchofs von Mohilew, Ignaz Holowinski, feierlichſt eingeweiht 
wurde. Vor der Meſſe erklärte der Geiſtliche Ruczynsti, in Franzöſi⸗ 
ſcher Rede, den zahlreich verſammelten Zuhörern die Bedeutung der 
Einweihungsceremonie. R 
Italien. 


Turin, den 14. September. (K. Z.) Die Feindſeligkeiten der 
höheren Geistlichkeit gegen die ſardiniſche eee wieder 
in ihrer gauzen Heftigkeit und, wie es ſcheint, durchaus nicht in plau⸗ 
mäßiger Weiſe. Diesmal iſt die Brandfackel der Aufregung und Gäh⸗ 
rung von dem Erzbiſchof von Cagliari, dem Prälaten Marongiu, in 
die Gemüther der hieſigen Stadtbevölkerung geſchleudert. Längſt als 
Feind der ſardiniſchen Verfaſſung bekannt, hat er Gelegenheit genom- 
men, feinem Zorn durch einen weitgreifenden Excommunikations-Akt 
Luft zu machen. Es war nämlich in Cagliari eine königl. Commiſſion 
eingeſetzt, die den Auftrag hatte, die Güter der Geiſtlichkeit, den Be⸗ 
trag der Zehnten, die Einkünfte der frommen Stiftungen u. ſ. w. 
abzuſchätzen, und hatte dieſelbe, wie an die übrigen Geiſtlichen, ſo 
auch an den Erzbiſchof Marongin die Aufforderung ergehen laſſen, ihr 
die bezüglichen Aufſchlüſſe zu geben. Monſignor weigerte ſich nicht 
nur, dieſer Aufforderung nachzukommen, ſondern drohte in einem Mo⸗ 
nitorium allen Geiſtlichen, welche der gedachten Commiſſion die ver⸗ 
langten Mittheilungen machen würden, mit Ercommunikation. Die 
köͤnigl. Commiſſion ernannte nun im Einverſtändniß mit dem Appell⸗ 
hofe zu Cagliari Commiſſare, die an Ort und Stelle über die Beſitz⸗ 
ſtände und Einkünfte des Erzbisthums die nöthige Auskunft aufnehmen 
ſollten; gleichzeitig wurde ein Theil der Einkünfte des Erzbiſchofs mit 
Beſchlag beiegt. Später verftaud der letztere ſich dazu, eine ziemlich 
bedeutende Entſchädigungsſumme für die Arbeiten und Reiſen der 
Commiſſare zu zahlen. Doch weigerte er ſich ſtandhaft, die Rechnungs⸗ 
bücher über die Einkünfte der frommen Stiftungen der Commiſſion 
vorzulegen. Auf den Antrag der k. Commiſſion verfügte nunmehr der 
Appellhof die Beſchlagnahme der betreffenden Papiere und Bücher auf 
dem kirchlichen Amte des Erzbisthums, genannt: die Gontadoria. Als 
der vom Appellhofe beſtellte Richter die Verſiegelung der Contadoria 
am 4. September vornehmen wollte, fand er an der Thür einen von 
der Hand des Erzbiſchofs geſchriebenen Anſchlag vor, worin dieſer den 
gerichtlichen Akt für eine Verletzung der canoniſchen Geſetze erklärte, 
und die Excommunikation gegen alle Diejenigen aussprach, welche ſich, 
ob in amtlicher oder nichtamtlicher Weiſe, an dem Beſchluſſe des Ap⸗ 
pellhofes und den Handlungen der königl. Commiſſion irgendwie be⸗ 
theiligt haben oder zu denſelben in Beziehung ſtehen. Es iſt mithin 
der Baunſtrahl der Excommunikation, wie ein halbamtlicher Bericht 
des Risorgumento- bemerkt, gegen die königl. Regierung, gegen das 
öffentliche Minifterium, gegen die königl. Commiſſion, die Gerichte u. 
ſ. f. geſchleudert. Das öffentliche Miniſterium hat bereits die Unter⸗ 
ſuchung gegen den Erzbiſchof eingeleitet, und ſeine Verhaftung wird 
wohl bereits Statt gefunden haben. — Hr. d'Azeglio hat geſtern erklärt, 
daß an Verhandlungen mit Rom nicht mehr zu denken ſei. Die ein⸗ 
flußreichſten Freunde des Ministeriums haben ſeit mehreren Tagen 
daſſelbe zu überreden verſucht, Hrn. Pinelli in formeller Weiſe von 
feinem Geſandtſchaftspoſten zurückzuberufen. — Ein Reiſender, der 
ſoeben aus Genua hier eintrifft, bringt die Nachricht, daß in Folge des 
Auftretens des Erzbiſchofs von Cagliari daſelbſt bedeutende Unruhen 
ausgebrochen ſeien; zwiſchen den Anhängern des Clerus und denen 
der Regierung hat ein mehrſtündiger Kampf Statt gehabt; ein libe⸗ 
raler Deputirter, welcher mit den Truppen gegen die wüthende Menge 
kämpfte, Herr Serpi, iſt in dieſem Kampfe getödtet worden. Von 
Genua iſt auf dem Dampfboot „Goito“ eine große Anzahl Truppen 
nach der Inſel Sardinien eingeſchifft worden. 


ürkei. 

Aus dem nachſtehenden Bericht geht, falls die darin enthaltenen 
Thatſachen begründet ſind, in betrübender Weiſe hervor, wie Preußi⸗ 
ſche Unterthanen im Auslande ſelbſt von Behörden ohne Scheu ge⸗ 
mißhandelt werden. Preußen zählt ſich zu den Europäͤiſchen Groß⸗ 
mächten, der bloße Name aber thut es wahrlich nicht, es erſcheint viel- 
mehr durchaus nothwendig, daß es ſeine Eigenſchaft als Großmacht 
durch den bereiteſten und kräftigſten Schutz ſeiner Unterthanen zu 
bethätigen ſtrebt. Beim Mangel einer eigenen Seemacht, welchem 
hauptſachlich die Frechheit, wie eine nachſtehend erwähnte, beizu— 
meſſen, bleibt uns nur der Ausweg, ſelbſt unter Opfern mit einer 
fremden Seemacht, England oder Frankrerch, oder Amerika ein Bünd⸗ 
niß zum Zweck der Aufrechterhaltung des Auſeheus und der Würde 
Preußens zu ſchließen. Der Bericht lautet: 

Damaskus, den 28. Auguſt. (Ll.) In dieſen Tagen beging der 
Stellvertreter des Said Paſcha eine grauſame Handlung gegen einen 
Pteußiſchen Angehörigen, einen gewiſſen Abraham Neoniaue. In der 
Nacht vom 2. auf den 3. d. M. wurde im dem Hauſe, welches R. be⸗ 
wohnte, ein Diebſtahl begangen. R. wurde plöglic durch das Ge 
ſchrei ſeiner Nachbarn aus dem Schlafe geweckt, und die Urſache des 
Lärmens vernehmend, unterſuchte auch er ſeine Sachen und bemerkte 
bald, daß ihm während des Schlafes das goldene Geſchmeide und ei⸗ 
nige Juwelen entwendet worden, welche ſeine Frau, bevor fe zu Bette 
ging, abgelegt hatte. R. eilte in den Hof, wo ſeine Nachbarn den 
Dieb ergriffen hatten, welcher aus allen Kräften zu entwiſchen ſuchte. 
Bei der Unmöglichkeit zu entlaufen, erbot er ſich endlich, die entwende⸗ 
ten Gegenſtände zurückzuſtellen, und begann auch wirklich ſchon einen 
nach dem andern aus ſeinen Taſchen zu langen. Er that dies jedoch 
ſehr langſam, in der Hoffnung, endlich doch entwiſchen zu können, ſo, 
daß einer der Hausleute die Hülfe der nächſten Haus nachbarn in An⸗ 
ſpruch nahm. In wenigen Minuten war der Hofraum mit vielen 
Muſelmännern aus allen Volksklaſſen angefüllt, welche bereit waren, 
ihnen Hülfe zu leiſten. Als ſie aber in dem Diebe einen Türken, folg⸗ 
lich einen Glaubensgenoſſen, erkaunten, wendeten fie ſich gegen die 
Beraubten, die durchgehends Juden waren, mit der Behauptung, die 
Israeliten Hätten den armen Mann in das Haus gelockt, um ihn zu 
tödten. Obgleich man bei dem Diebe die geraubten Gegenſtände fand 
und dieſer den Diebſtahl nicht geleugnet hatte, verlangten die Türken, 
daß Romano nebſt zwei anderen jungen Iſtaeliten ſich ſammt dem 
Diebe mit ihnen sogleich ins Serail begeben follten. Da der Dieb ſich 
fo unterftügt ſah, beſtätigte er ſelbſt die von feinen Glaubensgenoſſen 
erfundene Fabel und ging bereitwillig in das Serail, wohin auch die 
Simeliten folgten, die ſich nichts vorzuwerfen hatten, und hofften im 


Serail gerechten Schutz zu finden. Dort wurden ſie ſogleich vor den 
Stellvertreter des Paſcha gebracht, welcher die Israeliten nicht anho⸗ 
ren wollte und nur die Muſelmänner ſprechen ließ, die ihm die erdich⸗ 
tete Fabel erzählten. Der Kiaja (Stellvertreter) gab den Befehl, den 
Dieb gleich in Freiheit zu ſetzen, dem Romano und den beiden andern 
Juden hingegen eine Anzahl Stockſtreiche zu ertheilen. Die beiden 
letzteren waren türkiſche Unterthanen und unterzogen, ohne ein Wort 
zu entgegnen, ſich der ungerechten Strafe. Romano aber glaubte als 
preußiſcher Unterthan proteſtiren zu dürfen und zeigte das Conſulat⸗ 
Zeugniß vor. Dies erbitterte den Kiaja der Art, daß er den Befehl 
ertheilte, die Zahl der Stockſtreiche zu verdoppeln und zwar nicht quoi⸗ 
que, ſondern parceque er ein Preuße ſey. Wirklich wurde der Un⸗ 
glückliche auf eine ſo grauſame Art geprügelt, daß er am 22. Auguſt 
in Folge dieſer Schläge ſeinen Geiſt aufgab. Der Kiaja hatte ſich 
nicht mit den Stockſtreichen begnügt, ſondern ihn mit Ketten belaſtet 
in einen engen Kerker werfen laſſen. Erſt als der preußiſche Konſul, 
Dr. Wetzſtein, die Behandlung erfuhr und ſich perſönlich an den Kiaja 
wendete, wurde Romano in ſein Haus auf ſein Bett gebracht, das er 
nicht mehr lebendig verließ. Hr. Dr. Wetzſtein ſchrieb ſchon zwei 
Noten an den Paſcha, die Beſtrafung des Kiajas und Genugthuung 
für die grauſame That verlangend. Der Konſul erhielt keine Antwort, 
woraus man ſchließen muß, daß Said Paſcha das Benehmen des 
Kiaja ſtillſchweigend gut heiße. Am 22. ging Said Paſcha an der 
Spitze der Karavane nach Mekka und nahm auch den erwähnten 
Stellvertreter mit ſich, als ob gar nichts vorgefallen wäre. Man 
hofft, die preußiſche Geſandtſchaft in Konſtantinopel werde ſich dieſer 
Angelegenheit mit Wärme annehmen, um eine vollſtändige Genug⸗ 
thuung zu erhalten, da ſonſt für die Europäer, welche ſich hier anſie⸗ 
deln, keine Sicherheit mehr geboten iſt. 


Locales ꝛc. 

Poſen, den 24. September. Die in unſerer heutigen Zeitung 
unter Breslau erwähnten Conjekturen des Poſener Korreſpondenten 
der deutſchen Allg. Ztg. über den Zweck der Auweſenheit des vermeint⸗ 
lichen apoſtoliſchen Legaten, welche auf ſo überraſchende Weiſe ihre 
Erledigung gefunden haben, lauten folgendermaaßen : 

Es ift aufgefallen, daß der päbftliche Legat Fürſt Altieri, deſ⸗ 
fen Miſſion jedoch für Alle, die nicht dem höhern katholiſchen Klerus 
angehören, ein Geheimniß iſt, nicht im erzbiſchöflichen Palaſt, ſondern 
in einem Gaſthof in der Stadt Quartier genommen hat; indeſſen ſoll 
doch ein lebhafter Verkehr zwiſchen ihm und unferer hohen Geiſtlichkeit 
ſtattfinden. Man glaubt hier, daß der Vatikan entrüſtet ſei über die 
Haltung der Polniſchen Journalpreſſe, die bekanntlich ganz unter dem 


Einfluſſe des jüngern Clerus ſteht, und die die kirchlichen Intereſſen 


den nationalen augenfällig unterordnet. So ſprach fie ſich unlängſt 
ſehr bitter darüber aus, daß der Pabſt ſich ſehr gut mit dem Berliner 
Kabinet zu verſtehen ſcheine, indem die Biſchöſe von Breslau und 
Trier mit dem Purpur bekleidet werden follten, der Polniſche Erzbi⸗ 
ſchof von Poſen aber nicht. Ja, der Vatikan wird ziemlich unverho⸗ 
len einer feindlichen Geſinnung gegen die Polniſche Nationalſache be⸗ 
ſchuldigt. Ob nun der Legar hierher gekommen iſt, die hieſige katho⸗ 
liſche Preſſe zu rettiſiziren oder ob nicht vielmehr von hier aus auf den 
katholiſchen Klerus im Königreiche Polen, der, allein getren den Be⸗ 
fehlen des Kaiſers Nikolaus, nicht eben nach dem Willen Roms ſich 
gebehrdet, eingewirkt werden ſoll, müſſen wir vorläufig dahingeſtellt 
ſein laſſen. » TREE 

Uebrigens iſt hier Seitens des Fürſtbiſchofs v. Breslau an den 
Herrn Erzbiſchof die Nachricht eingegangen, daß der würdige Legat 
von erſterem eine namhafte Summe geborgt habe. Der Gomece 
polski bringt in Nr. 70 die Notiz einer erfolgten Benachrichtigung 
des Erzbiſchöfl. Conſiſtorii durch den apoſtoliſchen Nuntius zu Wien 
in Betreff des reiſenden Induſtrieritters. 

Poſen, den 24. Sept. Ein Oekonom aus hieſiger Gegend hat 
geſtern von ſeinen Angehörigen in die Irrenheilanſtalt Owinsk ge⸗ 
ſchafft werden müſſen, weil derſelbe ſeit einiger Zeit von politiſchem 
Wahnſinn befallen war. Er bildete ſich ein, in Berlin, wo er vor 
Kurzem ſich einige Zeit aufgehalten, einen Finanzplan vorgelegt zu 
haben, wodurch das Glück des Staats geſichert ſei und dergl. Aehnliches. 

o Poſen, den 24. Sept. In den Gewerberath ſind geſtern ge⸗ 
wählt worden. 

1. Aus dem Handwerkerſtande von den Arbeitgebern zu Mit⸗ 
gliedern: Tiſchlermeiſter C. Poppe, Zimmermeiſter A. Krzyza⸗ 
nowski, Schuhmachermeiſter Chrzaski, Schloſſermeiſter Nie⸗ 
dzielsti, Buchbindermeiſter L. J. Meyer. Zu Stellvertretern: 
Riemermeiſter Koralewski, Handſchuhmachermeiſter Karczewski, 
Seilermeiſter Schäding, Uhrmachermeiſter J. Nowaeki, Hutma⸗ 
chermeiſter Schultz. Von den Arbeitnehmern dagegen zu Mit⸗ 
gliedern: Zimmerpolier Kirſte, Tiſchlergeſelle J. Freundt, Bäder 
geſelle G. Jahns, Maurergeſelle L. Gottge. Zu Stellvertretern: 
Kupferſchmiedegeſelle J. Damm, Schneidergeſelle G. Gumpert, 
Schuhmachergeſ. L. Sniegowski, Fleiſchergeſ. W. Czep ezbüski. 

Il. Vom Handelsſtande wurden zu Deirgiiebern een 
Kaufmann Abraham Auerbach, Kaufmann G otthilf Berger, 
Kaufmann Remus, Kaufmann Kafimir Szymanski, Kaufmann 
F. A. Krüger, Kaufmann Leitgeber, Kaufmann Salomon 
Jaffé, Buchhändler Stefanski Gugleich als Stellvertreter) und 
Kaufmann Venoni Kaskel. Zu Stellvertretern: Kaufmann G. 
Altmann, Kaufmann Sigismund Engel, Buch händler 
Stefansti, Buchhändler Zupanski, Deſtillateur Schellen⸗ 
berg, Kaufmann Sobeeki, Deſtillateur Jänicke, Buchhändler J. 
M. Kaminsti und Kaufmann Gregor Jankowski. 

5 Birnbaum, den 18. September. Während des diesmali⸗ 
gen öffentlichen Verfahrens unſers Kreisgerichts in Kriminalſachen ſaß 
ein Dienſttnecht wegen Sodomie auf der Anklagebank. Es iſt dies 
ſeit ungefähr einem Jahre im hieſigen Kreisgerichtsbezirk zum vierten 
Male der Fall. Auf Antrag der Staats⸗Anwaltſchaft wurde von 
dem Gerichtshofe die Oeffentlichteit ausgeſchloſſen. Der Angeklagte iſt 
verheirathet, lebt aber getrennt von ſeiner Frau. Für ſein Verbrechen 
iſt er zu einjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt worden. 

Seit ungefähr einem Jahre hat ſich der Beamtenſtand im hieſi⸗ 
gen Orte nicht unbedeutend vermehrt, was in der Vergrößerung des 
Gerichts ſowohl, als in der Verlegung des Landräthlichen Amtes von 
Zirke hierher ſeinen Grund hat. Dieſes Umſtandes wegen iſt der 
Mangel an guten Wohnungen jetzt um fo fühlbarer. Auffällig ift 
jedoch der häufige Wechſel der verſchiedenen Beamten. In kurzer 
Zeit haben wir z. B. den dritten Landrath und die Phyſikatsſtelle iſt 
auch ſchon wieder ſeit einem Monate erledigt. Dabei iſt es Sitte ge⸗ 
worden, zu Ehren faſt aller abgehenden Beamten Abſchiedsmahle zu 
verauftalten, die wegen der öftern Wiederkehr mitunter eben nicht ſehr 
zahlreiche Theilnahme finden. Groͤßtentheils mochte darin auch die 
Urſache liegen, daß an dem, zu Ehren des aus unſerm Kreiſe geſchie⸗ 


denen, beliebten Landrathamts⸗Verweſers, Regierungs⸗Rathes Beſſer, 
veranſtalteten Abendbrodte nur etwe 30 Perſonen ſich betheiligten. 
Merkwürdiger Weiſe war aus den Sande der Rittergutsbeſtzer blos 
der Nittmeifter, von K. erſchienen, und aus den andern, zu unſerm 
i Städten Hatte ſic zu unſerm Erſtaunen Niemand 
eingefunden. 

Die Nachrichten über die Behandlung des k. k. Feldzeugmeiſters 
Haynau in England find Veranlaſſung geworden, daß zwei hieſige, 
ſonſt gleishgefinute Männer, die dem Publikum gegenüber ſeht viel 
Rückſicht zu nehmen haben, ſich vielleicht für das ganze Leben verun⸗ 
einigten, indem der eine im eralticten Zuſtande ſich ſo wilt 
den andern an einem öffentlichen Orte mit Maulſchellen zu traktiren, 
die leider erwidert worden ſind. Wir enthalten uns jedes weitern 
Urtheils über den Vorfall und geben nur zu bedenken, ob ſolche Wichſe 
wohl Glanz verleihen kann. Ba 

„Aus Schrimm. Am 15. d. Mis, wanderte eine kleine Schaar 
Polen, verſchiedenen Alters und Geſchlechts in feierlichem Zuge von 
hier aus nach einem nahen Dorfe, wo ein Ablaßfeſt gefeiert wurde. 
Dem Zuge voran ſchritt der Organiſt mit ſeiner Kapelle, beſtehend aus 
6.—6 kleinen Jungen, die viel zu wenig eingeübt ſind, als daß fe 
öffentlich Muſik machen können, was ſich bei dieſer Gelegenheit 
auch im grellſten Lichte zeigte. Als nämlich die Wallfahrenden mit 
einem andächtigen Geſange einen Augenblik anhielten, ſiel plötzlich die 
Kapelle mit dem nun ſchon veralteten Miroslawskiſchen Marſch ein, 
deſſen zu oft wiederholte Dudelei das Ohr nur unangenehm berührt. 
Abgeſehen von dem unharmoniſchen Klange und nichts weniger als 
feſt und präcis geſpieltem Stücke, ſo meinen wir doch, daß ein folchet 
Marſch nach einem audächtigen Kirchenliede ſich nicht ſchicke, 
und daß es im Gefühl der Ehrfurcht und Würde des Ganzen lag, 
wenn der Geiſtliche, der den Zug begleitete, ſchnell aus der Mitte her⸗ 
vorgetreten wäre und ſolcher Muſik Schweigen geboten hätte. 
Die Andacht war geſtört und die Theilnehmer des Zuges zeigten dabei 
finſtere Geſichter, haben ſich auch hernach ſehr mißbilligend über die 
Muſik ausgeſprochen. 2 

— Zu den Krankheiten, die hier als ſtehend aufgezählt, werden 
können, gehört das Fieber, welches in manchen Familien faſt ſeinen 
ſteten Wohnſitz aufgeſchlagen hat. Doch nie hat ſich daſſelbe jo 9 
und in fo ſpäter Jahreszeit gezeigt, als jetzt. Am meiſten leiden di 
Kinder daran und man findet Häuſer, wo ſämmtliche Bewohner dar⸗ 
niederlegen. — So hat ſich auch ſeit einigen Wochen hier in auffallen⸗ 
der Weife eine Krankheit unter Schweinen und Kühen gezeigt, und 

ſind von letzteren in wenigen Tagen mehr als 20 Stück geſtürzt. 
Die Schweine bekommen eine Art von Drehkrankheit, die man ſonſt 
nur bei den Schafen findet, magern ab und ſterben na wenig Tagen. 
Die Kühe dagegen fangen an zu keuchen, geben keine Milch uud ſind 
oft ſchon nach 12 — 21 Stunden plötzlich todt. — Hierbei hat ſich wie⸗ 
derum der Mangel eines tüchtigen und erfahrenen Thierarztes fühl⸗ 
bar gemacht und wäre es wohl wünſchenswerth, wenn von Seiten der 
Behörden uns ein ſolcher Mann überwieſen würde. — Die Karte eln 
werden hier und in der Umgegend fleißig aufgenommen, obſchon ihnen 
die rechte Reife fehlt, weil die Diebe zu lüſtern darnach find. Auch 
dieſe Ernte fällt durchgehends nur mittelmäßig aus. ‚ne 
X Trzemefzno, den 20. September. Vorgeſtern iſt der Prä⸗ 


dent des Bromberger Appellationsgerichts, Hr. Gierke, hierſelbſt 


eingetroffen, um eine Reviſion des hieſigen Kreisgerichts vorzunehmen. 
Er bat weien Sitzungen deſſelben beigewohnt. Da er zunächſt über 
Inowraclaw hierher gereiſt iſt und von hier nach Gneſen ſich begiebt 
ſo ſcheint der Zweck ſeiner Reiſe zu ſein, die Mitglieder der verſchie⸗ 
denen Kreisgericht perſönlich kennen zu lernen. — Unlängſt ſind einem 
Müller in unſerer Umgegend bei Tage, während er nur kurze Zeit 
aus ſeiner Stube ſich entfernt hatte, 2000 Thaler in Pfandbriefen ge⸗ 
ſtohſtlen worden. Der Dieb war durch ein offenes Fenſter eingeſtiegen. 


Muſterung volniſcher Zeitungen. 

Dem Goniec Polski wird in Nr. 70 aus Dembno bei Neuſtadt 

a. d. W. über die dortige Waſſerheilanſtalt Folgendes geſchrieben: Ich 
ſchreibe Ihnen von hier unter dem Eindrucke eines unangenehmen Ge⸗ 
rüchtes, das mir zu Ohren gekommen iſt. Man ſagt, Engländer wol⸗ 
len die Waſſerheilanſtalt in Pacht nehmen, d. h. dieſe Herren hoffen 
durch ihr Kapital und durch ihre Induſtrie die Anſtalt zu einem ſolchen 
Glanze zu bringen, daß ihnen ihre Arbeit und ihr Kapital doppelt ein⸗ 
gebracht wird. Die Engländer find zu gute Rechenmeiſter, als daß 
fie Luftſchlöſſer bauen ſollten; Es drängt ſich daher die Frage auf: 
Warum will der gegenwärtige Beſitzer der Anſtalt, dem zugleich ganz 
Dembno gehört, die Mühe und Koſten einer ſolchen Erweiterung und 
Verſchönerung nicht übernehmen? bedarf es dazu erſt der Ausländer, 
der fernen Inſelbewohner um bei uns Ordnung und Verſchönerung 
einzuführen? Eine neue Demüthigung für unſer nationales Selbſtge⸗ 

1 U 


L! 

8 Ich bin überzeugt, daß die Engländer bei ihrem Comfort und ih⸗ 
rem bekannten Sinn für Gartenverſchönerungen hier wahre Wunder 
leiten werden. Denn alle Anforderungen, die ein Künſtler nur an 
eine ſchöne Landſchaft ſtellen kann, ſind hier aufs Verſchwenderiſchſte 
vereinigt. Von der einen Seite ſchlaͤngelt ſich der Fluß wie ein lichter 
Kranz an unſer Häuschen heran, der Blick aus dem Fenſter auf ſeine 
muthwilligen Arme und auf den Werder, der ſein grünes Haupt in 
den weichen Schooß ſenkt, iſt höchſt reizend; von der a idern Seite die 
mit jungem Strauchwerk beſäumten Hügel, wo das Auge auf den 
ſchlängelnden Pfaden hingleitet, die ſich endlich im Schatten verlieren. 

Doch das iſt erſt die eine Hälfte der Lanbehaft: Rechts und 
links von der Anſtalt iſt alles Brachfeld; rechts eine ausgeſäte Fläche 
von Moorwieſen, rings vom Fluſſe begrenzt und reichlich mit Grün 
bewachſen; aber fie iſt kein Weideplatz, beim du erblickſt dort weder 
eine Heerde von Kühen, die mit ernſter Miene den Raſen weglecken, 
noch frohe Schaaren von ſcheuen Füllen, nichts, was dieſe karge Gras⸗ 
fläche beleben könnte. Nur ber Ganſerich läßt zuweilen, die weißen 
Flügel ſchwingend, auf dem Teiche ſein Geſchrei vernehmen und die 
durch ihn verſcheuchten Enten antworten ihm im langen Chor. 

Wendet man das Auge ringsherum, ſo erblickt man längs dem 
Fluſſe eine lange Reihe von Holzſtößen, in Klaftern aufgestellt; wen⸗ 
det man ſich nach ber Mitte der Moorwieſe, ſo ragen einſame Eichen 
ſtolz empor, jene ſchönen Eichen, welche der ganzen Beſitzung erſt den 
Namen gegeben haben, jetzt aber enterbt, vergeſſen und zum unfrucht⸗ 
baren Alter verurtheilt find. Auch ihre Geliebte, die Mistel, entrun⸗ 
zelt nicht mehr durch weichliche Pflege ihre Stirn, und ihre Setellinf 
jerinnen, die Erlen, erfreuen fie nicht mehr durch ihre Jugend. 
dort, in jenem dunkeln Winkel, erblickſt du einen Kranz von düſtern 
Eſchen und Weiden, die nachdentend ihr Haupt neigen, dicht neben 


ihnen weint die Silberpappel über die Verwaiſung dieſes Landes. i 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 
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ski aus Wola, Frau v. Modlinska aus Walentinowo; Probft 
Pawlowski a. Lutogniewo; Kaufm. Steffens a. Lüttich. 
Hötel de Dresde: Kaufm. Weiſe a. Leipzig; Disponent Schweinge a. 
Arnsdorff; Prediger Jäckel a. Wronke; Frau Briod a. Ober⸗Zedlitz. 
Bazar: Kommiſſ. Laskowski a. Kruſzewo; Partik. v. Swinarski aus 
Sarbi; die Gutsb. v. Swinarski aus Sarbi v. Szczaniecki aus 


Eichenkranz: Die Kauft. London a. Strzelno, Cohn a. Schrimm und 
Nolte aus Strzelno. 
Eichborn: Die Kauft. Hirſchberg und Peyſer a. Gneſen, Jalowicz aus 
Santomhöl, Lehmann und Marqualdt aus Schneidemühl. 
Eichnen Born ; Die Kaufleute Landsberg aus Santomysl, Cohn aus 
Brody, Ir. v. Kalkſtein a. Klorowka; Bürger Wrzeſinski a. Koßmin. Mikoskaw, Berliner aus Obrzyeko und Warſchauer aus Stefjewo. 
Hötel de Berlin: Gutsb. Frau Szymanska aus Trzemeſzuno; Probſt Drei Sterne: Kaufm. Witkowski a. Miloslaw; Probſt u Schul-Infp. 
Kozubski a. Samter. Habiſch a. kl. Backel; Gutsb. Wagrowiecki a. Szezytnit. 
Hötel de Baviere Di Guts beſitz r G f Keſzy ki a Blociſzew v 1 17 x un 8 Ontab. Graf a je 792 805 1 7 DD I) ug — 
8 e er Gra chi a. o, v. is: 5 ig a 5 
Tempelhoff a. Dabrowka, v. Dombrowski d. Winnagera, b. Lubien ⸗ eaynsti 405 Dabronte, e 129 Ve Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
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Berliner Börse und Getreide-Markt vom 23. September 1850. 
. 0 c K ͤ ͤ ͤ . c — 


Angekommene Fremde. 


N 0 Vom 22. September. 
auk's Hotel de Köme: Oberſt und Feſt.⸗Inſpect. v. Studnitz, Lieutn. 
u. Adjutant Riedel, Frau v. Kreft, Raum. Witzel a. Berlin; die 
Kaufl. Schreiber a. Grünberg, Appel aus Tilſit u. Küfferlein aus 
Frankfurt a.“ O. Gutsb. Wirih aus Lopienno. 
e e ö = Student Langiewicz a. sit 
5 achter Treppmacher a. Wulka; Landrath a. D. Moſz⸗ 
czinski a. Wydzierzewiee; Gutsb. v. Dobrzocki a. Chocicza. 0 


7 


Wechsel- Course. 8 BERLIN, 23. September. 
— Eisenbahn-Actien. Weizen nach Qualité 55 — 60 Rthlr. l 
r Stamm- Aetlen. & Prioritäts - Actien. Roggen loco 334 —35 Rthlr. 
e Der Reinertrag wird. d — Pi. Sept. / Oktober 331 Rthlr. Br., 33 verk. 
r . 2 F. rachel 1851 3744 374 Rıhlr. verk, 974 Br.. 374 6 
L e „ ö dazu T. m S Tages-Conrs, Gerste, ese 9 Rthir. 5 Kleine 23— 25 Riblr. a 
ondon WWW 1 Lit. \ L 7 1 . 1. a 8 Hafer, loco nach Qualité, 18 — 19 Rchlr. 
. ee 300 Fr. 2 Mt. 80 79% [dien sind vom Staat| Ag —  S0pfd. pr. Septbr./Oktbr. 18} Rtblr. Br. 18 d. 
l 150 Fl. 2 Mt. 852 854 garantirt, 2 —  4Spfd. pr. Frühjahr 20 Rthlr. Br., 194 6. 
bar E 150 Fl. Mt. 1015 | 1012 [Perf. Inf. Tit. TF7 — 50pfd. 20 Rthir. Br. u. G. 
r 100 Thlr. 2 Mt. 99} | do. Hamburg. . 4 Erbsen 40—48 Rithlr. 
Leipzig in Courant im 14 Thlr. Fuss. 100 Thlr. 7 994 Wr 85 . In 4 — Zus 4 nr 3 Rüböl 2 ae 3 2410 3 6. 
3 5 5 0. Potsd.-Magd. 0. Potsd. Magd. > B. — eptbr. l Rthlr. Br., 5 
eee 4 M. had WW... m 910 N 1 56 14 Magd.-Halberstadt 4 do. do. 5 1013 B. — Sepchr. / Olde 121 Rthlr. * u. Br., 124 6. 
c : ochen 1064 de Leipziger. ‚la 3 12 Litt. DB 1024 2 — Oktober / Novbr. 124 u. Kthlr. ar, 12} Br., 124 6. 
RER . 5 alle-Thüringer . o. Stettiner 0 — Novber. / Dezemb. 0. 
Inlündische Fonds, Pfandbrief- und Geld-Course. Cöln-Minden Magdeb.-Leipzigerid | — I. Pen 12 Rihlr. Br, 12} 6” 


21 Brief. | Geld. Gem. Zi] Brief. | Geld. Gem.] do. Aachen Halle-Thüringer .|44199} B Jan,/Febr. 124 u. 4 Rthlr. bez., 12} Br., 121 G. 
Preuss. Freiw. Anl. 5 [1065 | — Ostpr. Pfandbr. 34 — | — Bonn-Cöln 5 Cöln-Minden 44101 6. Febr. / März 124 Rthlr. Br., 127}; bez. u. G. 
do Staatsanl. v. 185043100 | 993 omm. Pfandbr.. 34 954 | 94% Düsseld. Elberfeld/5 do. do. 5 11034 B. Spiritus loco ohne Fass 154 a } Rthlr. verk. 
St. Schuld-Scheine]34 1185 ur- u. Nm. Pfdbr. 35 952 | 945 Niederschl. - Märk. Rhein. v. Staat gar.33] — — mit Fass p. Sept. u. Sept.) Okt. 151 Rthlr. Br., 15 G. 
Seeh.-Präm.-Sch. — 1124 [111 Schlesische do. 34 — | — do. Zweigbahn — — do, I. Priorität 4 89 6. — Okt. / Nov. 154 Rthlr. Br., 154 G. 
5 ln. Behalav. 3} 15 1 do. Lt. B. gar. io. 3} = = Oberschl. Lit. A 3 Kerken bz. kin ee 8 * — Früjahr 1851 164 bis 17 Rthlr. bez., 17 Br., 17 G. 
erl. Stadt-Obl.. 5 1044 — r. Bk,-Anth. Sch. — 7% do. it. B. .|34 57710 5 üsseld. Elberfe 5 > te wen 55 — 
do. do. do. . : 840 — 8 Cosel- Oderberg. 37654 B. Niederschl.-Märk. 4 94 B. Posener Markt - Bericht vom 23. September. 
Westpr. Pfandbr. 340 903 | — tiedriebsd'or- . J 13 137% Preseu- Preda 7 . do; do. 5 1031 B. Weizen, d. Schſl. 2. 16 Mtz., 1Thl. 27 Sgr. 9 Pf. bis 2 Thl. 6 Sgr. S Pf. 
Grossh. Posen do. 4 [1014 | — nd.Goldm.A5 Th.[—| 114 | 113 Krakau-Oberschl. .\4 5 1705 B do. III. Serie5 |103 6. Roggen dito 1-75. 7ebis 1» 10 — . 
do. do. 34 903 | 904 isconto —1— I Berg-Märk. . . . . B do.Zweigbahn44]| 4 — Gerste dito e 
8 b.- Wittenb.)5 99 B. Hafer dito 1 Beben nn 
Ausländi: Stargard-Posen . . Magdeb. i 4 1 di 1 ' 
usländische Fonds. Brieg- Neisse. Oberseblesisehe - Kr 991 5 n Ale N » 5 » J » 97 . e 5 8 * 
Russ. Stiegl. 2.4. A | 931 ] — ; — Magd.-Wittenb.. . Krakau-Oberschl. . 4 B. 0 f ee 1 N 
do. v. Rethsch. Lst.|5 110} “+ Flo. gene Plate, 4 90 — ; Cosel-Oderberg . . |101 B. 1004 6. i 1 * MON Ur Ei 
do. Engl. Anleihe .44| 97 | 96} do, Part. 500 Fl.f4 813 | — Ausländische Actlen. Breslau-Freiburg .4 | — A rd in 
do. Poln. Schatz-0.|4 | 804 | 794 do. do. 300 Fl — | — Friedr.Wilb.Nräb.|4 | — [385 br. u. 0. [ Bersisch-Märk. . ..5 199; 6. ee nee 
do.do. Cert.L.A. 5 | 944 | 93% do. 40. Prior 5 — 97 A A bz utter, ein Fass zu 8 Pfd., 1. 45» — bis 1 20 — 
Aha . 2 2 : g — —| Marktpreis für Spiritus vom 23. Septbr. (Nicht amtlich.) Pro 


Schluss - Course von Cöln-Minden 97% bez, 


Preuss. Bank - Auth. 98 G. 


Tonne von 120 Quart zu 808 Tralles 132 Rthlr. 


Die Verlobung unferer Tochter Johanna mit 
dem Kaufmann Herrn Eduard Kantorowicz 
von hier, beehren wir uns Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt jeder beſondern Meldung hierdurch an⸗ 

zuzeigen. N 
Poſen, den 24. September 1850. 


M. Friedländer und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Johanna Friedländer. 
Eduard Kantorowiez. 


Poſen. 
Als Verlobte empfehlen ſich 
Pauline Frobel. 
Theo dor Keetz. 
Poſen, den 22. September 1850. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Gneſen. 
Das der Wittwe und den Erben des Grafen Eu⸗ 
ſtachius von Wollowiez gehörige Erb-Zins⸗ 
Vorwerk Opiecki, abgefhägt auf 8420 Fthlr. 
4 Sgr. 5 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Karte in der Regiſtratur einzuſehenden Tare, ſoll 
am 11. April 1851 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Wongrowiee. 

Das im Großherzogthum Poſen im Bremberger 
Regierungs⸗Bezirk und deſſen Wongrowiecer Kreiſe 
belegene adelige Gut Schotten, landſchaftlich abge⸗ 
ſchätzt auf 122,989 Rthlr. 7 Sgr. 11 Pf., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, fol 

am 2. December 1850 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle von neuem ſubhaſtirt 
werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger: 
J) Vincentia geborne von Swinarska, und 

deren Ehemann Claudius von Szeza⸗ 
niec ki, 
2) die Johanna verwittwete Blum, geborne 
Löwis ſo U n, : 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Wongrowiec, den 7. September 1850. 


Bekanntmachung. 

Zum anderweiten Verkaufe des im Wongrowie⸗ 
cer Kreiſe belegenen adeligen Guts Mikoslawiee, 
im Jahre 1817 landschaftlich auf 117,826 Nihle. 
abgeſchätzt, iſt ein neuer Termin au 

den 5. December e. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle anberaumt worden. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubiger, 


Partikulier Xaver v. Kotarski zu Poſen, wird 
hierzu öffentlich vorgeladen. 
Wongrowiec, den 25. Auguſt 1850. 
Königl. Kreis- Gericht, I. Abtheilung. 


e Bekanntmachung. 

Am 10. Oktober d. J. Vormittags von 10 
Uhr ab follen in unſerm Amts⸗Lokale über 37 Cent⸗ 
ner ausgeſonderte Papiere, 27 Stempelkiſten, 14 
Pappkaſten, ſehr bequem zum Aufbewahren von 
Cigarren, Papieren, weiblichem Putz ꝛc., 567 Pfd. 
Steinſalzgrus und verſchiedene Stücken Holz zum 
Verbrennen, unter Vorbehalt höherer Genehmigung, 
an den Meiſtbietenden verkauft werden und wird 
die Auktion um 12 Uhr geſchloſſen. 

Poſen, den 21. September 1850. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
Pferde⸗Verkauf. 

Donnerſtag den 26. d. Ms. Vormittags 10 
Uhr ſollen auf dem Wilhelmsplatz hierſelbſt noch 
5 Stück zur Ausrangirung kommende Dienſtpferde 
des Königl. 7. Huſaren⸗Regiments gegen gleich 
baare Bezahlung in Preuß. Courant öffentlich an 
den Meiſtbietenden verkauft werden, was hiermit 
zur Kenntniß des Publikums gebracht wird. 

Poſen, den 19. September 1850. 

Das Kommando des Königlichen 7. Hu⸗ 
ſaren-Regiments. 


Der neue Curſus im Religions-Unterricht beginnt 
Dienſtag den 1. Oktober. Anmeldungen wer⸗ 
den bis dahin in den Nachmittagsſtunden entgegen 
genommen. Dr. M. Goldſtein, Prediger. 


Diejenigen Lehrlinge, welche laut 88. 42. 43. 
unſerer Statuten an dem Unterrichte für dieſes Win⸗ 
ter⸗Semeſter Theil zu nehmen berechtigt ſind, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, ſich Mittwoch den 
25. d. M. Abends 8 Uhr in unſerem Lokale zur 
Prüfung reſp. Claſſificirung einzufinden. 

Das Comité des Vereins für 
Handlungs-Diener. 


Ankündigung. 

Mittelſt eines geringen Einſchuſſes von nur we⸗ 
nigen Thalern iſt man im Stande, ſich bei einem 
Unternehmen zu betheiligen, welches dem in dieſem 
Jahre daran Theilnehmenden ſchon vom nächſten 
Jahre an eine 

jährliche Dividende bis zu 8000 
Thlr. Preuß. Cour. oder 14,000 
Gulden Rheiniſch 
eintragen kann. Allen, welche bis den 1. Novem⸗ 
ber d. J. deshalb in frankirten Briefen anfragen, 
ertheilt unentgeltlich fpecielle Auskunft das 
Bureau von Johannes Poppe, 
Aegidienſtraße 659. in Lübeck. 
Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher das Gym⸗ 
naſtum bis zur Tertia beſucht hat, wird als Lehr, 
Ung geſucht in der Buchhandlung von J. J. Heine, 
Markt 85. 
Lin noch gut erhaltenes Doppel: Schreib- 
Pult wird zu kaufen geſucht. Adreſſen unter A. 
in der Zeitungs⸗Erpedition abzugeben. 


Agenten⸗Geſuch. Für ein überall leicht zu 
betreibendes Geſchäft, welches namentlich bei zahl⸗ 
reicher Bekanntſchaft ſehr ausgebreitet werden kann, 
werden reelle und thätige Agenten gegen 334 pCt. 
Proviſion geſucht. Anmeldungen unter II. IE. 
No. I. werden poste restante & franco Frank⸗ 


furt a / M. erbeten. 


Da ich wieder mit allen Sorten Schwarzwälder 
Uhren, und zwar nach der neueſten Art, verſehen 
bin, fo zeige ich ſelbiges dem hochgeehrten Publiko 
an und verſichere die billigſten Preiſe. 

A. Tritſchler, neben der Friedrichswache. 


Waſſerſtraße Nr. 12. 


iſt eine Stube im erſten Stock, mit und ohne Moͤ⸗ 
bel, zu vermiethen. Ein Näheres beim Gaſtwirth 
Eichborn, Kammereiplatz. 


Eine möblirte Wohnung von 3 Stuben, mit auch 
ohne Stallung, iſt zu vermiethen und ſogleich zu be⸗ 
ziehen, Friedrichsſtraße Nr. 18. bei 

F. W. Grätz 

Friedrichsſtraße 22. eine Treppe hoch iſt eine mö- 
blirte Stube nebſt Pferdeſtall, auch beides einzeln, 
zu vermiethen. 


* „ . 
St. Martins⸗Str. Nro. 25/26 III. Etage iſt eine 
ſehr freundliche Wohnung (in drei Piecen beſtehend) 
zu vermiethen. 


Eine große Auswahl 
— Weſten 
in Sammet, Seide, Cachemir und Valentia 


empfiehlt 
die Tuch⸗ und Herrenkleider-Handlung 


von 
Joachim Mamroth, 
Markt 56. eine Treppe hoch. 


Grünberger Weintrauben 


empfiehlt das richtige Pfund zu 24 Sgr. gegen 
Franco⸗Beſtellung in Faßchen (welche gratis gebe) 
zu 12 bis 36 Pfund 
J. G. Moſchke in Grünberg in Schl. 


Die ſo ſehr beliebten Hamburger Rion⸗ 
da⸗Eigarren empfiehlt billigſt 
Julius Herrmann aus Hamburg, 
Ecke der Ritter» und Berlinerſtraße No. 11. 
Poſen, den 24. September 1850. 


Verdami- Citronen empfingen und 


empfehlen billigſt 
W. F. Meyer & Comp., 
Friſche Pfundhefe von vorzüglichſter 


Triebkraft ſind ſtets zu haben bei 
Iſidor Appel jun., Waſſerſtraße 26. 


Lokal⸗Veränderung. u’ 
Am 24. Septbr. c. verlege ich den Fleſchvertouf 
aus der jüdiſchen Fleiſchbank nach meinem, im 


Seidemann' ſchen Haufe, 5 
neu eingerichteten Laden, 6 2 


i eu d en dem Bemerken bekannk wache 
aß ich außer in dieſem Lokale nirgends weiter 
Fleiſch feil haben werde. 8 


2 Fleiſch iſt ſtets bei mir zu haben. 
eee Weitz Jun. 


Durch Einkäufe von gutem Maſt⸗ 
vieh bin ich in den Stand geſetzt, dem 
geehrten Publiko meinen Vorrath in gutem Rind⸗ 
fleiſch zu billigen Preiſen zu empfehlen. Am Freitag 
werde ich das Fleiſch von dem großen fetten Maft- 
Ochſen, für den auf hieſiger Thierſchau der Eigen⸗ 
thümer eine Prämie erhalten, zum Verkauf haben, 
und empfehle daſſelbe mit 24 Sgr. pro Pfd., von 
den beſſern Theilen mit 3 Sgr. pro Pfd. Bei Ab⸗ 
nahme von großen Quantitäten und zu Militair⸗ 
Lieferungen offerire ich jeder Zeit das Pfd. Rindſleiſch 
mit 2 Sgr. 4 Pf., ohne Steuer das Pfd. mit ! Sgr. 
10 Pf., an jede der hieſigen Militair⸗Verpflegungs⸗ 
Anſtalten zu liefern. Für gute Waare, ſo wie für 
pünktliche und reelle Bedienung werde ich ſtets Sorge 
tragen, und bürgt ſchon mein ſeit über 30 Jahre 
hier beſtehendes Geſchäft. 
Samuel Weitz, 
am Sapiehaplatz in der Malzmühle. 


Telegraphiſche Depeſche. — a 
der vormaligen Hanpıkaht reg k an 29 
Sept. c. im Intereſſe des Handwerkerſtandes ein 
Bund zur Hebung vorberegten Standes ins Leben 
gerufen worden. Das Publikum, namentlich der 
Handwerkerſtand, begrüßt dieſen Bund als ein guͤn⸗ 
ſtiges Ereigniß, um ſo mehr, als die gewählten 
Bundesglieder Männer ſind, die ſchon ſeit 2 Jahren 
raſtlos für eine beſſere Zukunft des Handwerkerſtan⸗ 
des die möglichſte Thätigkeit entwickeln. Nur mit 
der Wahl eines Bundesgliedes werden Bedenklich⸗ 
keiten rege; das Publikum iſt nämlich der Anſicht, 
daß ein Renegat dorthin nicht paſſe, der mehr einen 
Pharaotiſch als die Tafel zieren würde, an welcher 
Männer zu figen beſtimmt find, denen die Göttin 
der Gerichtigkeit als Heiligthum vorſchwebt. 
Mehrere Einwohner von Jeruſalem. 


Die mit 5 Sgr. eingeſandte Annonce kann we⸗ 
gen ihrer Anonymität nicht aufgenommen werden. 
— —  — 


ſo wie Windrichtung 


Thermometer - u. Barometer 
„September 1850. 


ſtand, 
oſen, vom 16. bis 22 


bermometerftand 


2 ET ne bite | Rand. — 

16 Spt. 7.0% [| + 15,228 3. 1.78. W. 
m 4 4,2° | + 16,0% 28 20. 8 
188 + 6,0 | 16,3% 28 1,0 [W. 
19. + 5,6° | 13,7%27 10,2 :| RO. 
20. +10,0° | + 16,0°127 - 103 -| ©. 
21. „ + 6,7° | + 16,8°|27 . 105 -|© 

5 +11,0° | + 16,4%27 „10,4. [No. 


CC —TT—1 ] éN“wünX 


